
Weiſungen für ſoVereine Ergangen ſind mu man ieſe Wei
ungen berückſichtigen, oder Unter Darlegung der ruüunde um Nachſicht
erſuchen.

Innsbruck. Albert Schmitt 8
IIIL (Beichtjurisdiktionszweifel. Der Kaplan elix, deſſen Seel

orgeſtation ziemlich eit von der Grenze ſeiner Diözeſeabliegt, wird
I Enne Grenzpfarre der Nachbardiözeſe zur i.  e gerufen. Er Iomm
und ohne Edenken den en und fölgenden Morgen wacker mit,
den ſtarken Beichtkonkurs 3U bewältigen; denn glaubt, derOr  arrer
habe ſich für ihn ereits die nötige Urisdiktion beworben.

Beim nachmittägigen Spaziergangun Iomm darauf, daß
dieſes nicht geſchehen ſei; eSwar nämlich der Or  arrer der irrtüm⸗
lichen Meinung, die allgemeine Begünſtigung, die ſein Ordinariat den
hrenzpfarrern ezügli der Jurisdiktionierung der Seelſorger aus den
Arpfarre der angrenzenden Diözeſe verliehen hat, gelte nicht bloß
I dieſe, ondern für alle Seelſorger der Na  ardiözef Schließlich

tröſten ſich Pfarrer und Helfer amit, daß die ſu

iere,da —10
der Tatbeſtand des COmmu des I  — 2 offenkundig 9E

18oben ſei
m nächſten orgen meldet ſich nun zUum Unglück noch enn Nach

zügler derSakriſtei ur eiligen el In ſeinerVergeßlichkeit veiſt EE
der Pfarrer dieſen ſeinen Aushelfer, der noch zugegen iſt In größter
erlegenheit und Verwirrung nimmt dieſer auch die heilige Beichte ent

und teilt die Abſolution indem EL ſich röſtet daß der
OT COnnlullls von geſtern noch fortbeſtehe, da auch der Nachzügler

den ideles — 106 gehöre, diealleder feſten Ue berzeugung7 beim
Aushelfer richtig beichten 3u können.

eſteh nun dieſer Troſt 3u recht?
Wie das dubium positivumt Probabile IM Call 209 zunächſt zUV

inſten des Urisdiktionsträgers, ſo iſt der COmInmnUIIIS esſelben
zugunſten des der Urisdiktion Unterliegenden als SUP; —

endi Per Heclesiam feſtgeſetzt. Es muß deshalb auch dieſer Grund
ganz vom Standpunktedes letzteren (in unſerem V  alle des Nachzüglers
ausgelegt werden.

Daß dieſer Nachzügler ezügli der Berechtigung des Aushelfers
Am Beichthören i Irrtum war, ieg auf der Hand Ob dieſer Irrtum
aus COMmMUIIIS betrachtet werden kann, Frage

EHrror COnminun!s iſt Eenn Irrtum, den jemand mit vielen CI Daß
I Nachzügler ſeinen Irrtum zum mindeſten mit den vielen — die
leé vorausgehenden Tage beim Aushelfer gebeichtet aben, iſt nicht 3
Eugnen, da eLr doch als Pfarrangehöriger über die Vorgänge der etzten
Tage unterri  — war Es rag ſich nUr, ob eſe COmmullI0O TITOTIS

genügen ſei, Uum als supplendi Sinne des Kanon dienen.
Vor allem iſt 3u bedenken, daß zitierten Kanon ni weiter

derlangt wird, als das Beſtehen eines IIUn!I8s. Es ſteht alſo
nichts davon darin, daß etwa die Vielen, die IM Irrtum ſind, der
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irrtümlich vermuteten Jurisdiktion auch Gebrauch machen müßten
QAmi dieſer run 3u recht eſtehe Dieſer AY  rrtum kann tatſächlick
allgemein vorhanden ſein, auch Ur vbon den Irregeführte!

El  en
Daraus können wir unächſt ſchließen, daß nicht erſt die Tatſache

daß Ar dieſen Irrtum viele geſchädigt werden, ondern daß chon die
Gefahr, daß viele geſchädigt werden könnten, run für dit
Kirche iſt, dieſem Schaden vorzubeugen.

Aber ſelbſt ohne dieſe Gefahr eS bei der Kirch
Ni run dieſem ſupplieren Wir Aben erwähnt
daß die V ene Ubium positivum et probabile des Jurie
diktibnsträgers 3 deſſen unſten ſuppliert ꝗ Falle
UIIIS aber Aben Wir auf Elte deſſen der die Jurisdiktion Anſpruc
nimmt nicht bloß En Ubium Dositivum t probabile über die uris
üktibn ondern ene Ueberzeugung vom Eſtéehen erſelben Ode
wie könnte Eln Gläubiger bei allgemein beſtehender, wenn auch rrtüm
er Ueberzeugung das geringſte (denten tragen ſich dieſer uris
iktion 3u vertrauen? Sein Urteil das eu hat iſt icher mindeſtens ehenſ
prudens t Sat probabile; ſollte ihm da die Kirche nicht ähnlichE
kommen wollen?

Würde übrigens die Kirche bei erſt dann ſu

ieren
viele von der irrtümlichen Ueberzeugung Gebrauch machen,

würden die erſten, die davon Gebrau machen, unter Umſtänden ſeh
3 Schaden kommen Denn Sacramentum 8Sub (Conditione de kutur
ESt nullum Wie kann aber der Beichtvater, der ohne Urisdiktion n

Beichtſtuhl ſitzt, mim ſchon vorh EL wiſſen, wie viele bei ihm tatſächlid
zur Beichte kommen werden? der was iſt Es, wenn dieſer eich
ater, nachdem Elntge Beichten abgenommen hat, nfolge ewiſſen
edenken Qus dem Beichtſtuhl fortge und die übrigen ſtehen läßt
QAuben Wiu, daß nun eſe Beichten ungültig ſind weil die andere!
die bei ihm eichten wollten bei ihm nicht mehr drankommen können

der denken wir die anderen Urisdiktionsakte, die ihrer QAt!
nach NieE maſſenweiſe geſchehen Dte die gerichtlichen Akte Vur die
würde folgerichtig die Beſtimmung ezügli des II18
ACtO Nie zur Anwendung kommen Dann aber iſt nicht einzuſehe
warum dieſe Beſtimmung glei anfangs des odex und nicht erſt Unte
die de poenit. eingereiht wurde

So können wir alſo icher ſein, daß ES genügt, wenn der ——4  rrtun
theoretiſch von der enge eteilt wird, auch wenn leſe nicht praktiſe
darnach handelt

Nun Imm die weitere rage, ob diejenigen — dieſen rrtu
teilen bei der Usübung der Jurisdiktion wenigſtens zugegen ſein müſſer
Auch dies läßt ſich nicht behaupten 9 FKanon wiedern davo:
QAus der Natur der Sache blg auch M da weder die Verbreitun
des Irrtums noch die Verbindung demſelben Ene räumliche Vet

der davon betroffenen Perſonen ordert Praktiſch aber ſte
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auch hier wieder dieſelbe Schwierigkei entgegen, daß dann leſe Be
ſtimmung über den 6ommunis bei all jenen Jurisdiktionsakten
keine Anwendung ände, (wie bei gerichtlichen Akten) naturgemäß
immer nuL die entſprechenden Parteien zugegen ſind

Fragen wir weiter, ob 1E  enge, die dieſen Irrtum Cl bei der
Ausübung der irrtümlichen Urisdiktion aCtu ihren Irrtum enken
müſſ Auch dies äßt ſich nicht annehmen. Es ieg mn der atur der
men  en edanken, auch der irrtümlichen, daß leſe moraliſch vor

handen bleiben, auch wenn der aCtUus CXxereitus vorüber iſt Solange der
Gedanke nicht Aus dem Gedächtnis geſchwunden iſt, ſo ange kann ich
hn nicht als erloſchen betrachten. So kann alſo der CrroOr 60mmunis
tatſächlich gegeben ſein, auch im Augenblick niemand von allen
daran en. Es genügt, daß ſie ihn virtuell Im Gedächtnis feſthalten.

Was iſt aber dann noch notwendig, IM von einem error 6ommunis
V individuo Concreéto ſprechen 3u können? anderes, als daß
8 wirklich derſelbe Irrtum iſt, den ich mit der Menge Clle und daß
tr alle miteinander Aus derſelben Quelle und morali 3u gleicher
Zeit den Irrtum miteinander teilen, oder Urz geſagt, die (0mnmunio
iusdem HTrOris individui 6 eodem fonte Oodem tempore parti-
cipati.

Ein ſolcher Communis nun iſt hier atſä

1 gegeben, auch
venn der Nachzügler zur Zeit ſeiner Beichte von En Gläubigen ſeiner
Pfarre allein In der 1 obder Sakriſtei weilen würde, da die ganze
Gemeinde noch immer ImM Irrtum über die Jurisdiktion des Aushelfers
iſt und der Nachzügler Aaus dieſem Irrtum heraus gandelt.

Es kann demnach der Gültigkeit ſeiner Beichte nicht gezweifelt
werden, wenn ſich auch durch etwas mehr Bedächtigkeit der Beteiligten
die provocatio dieſes alles hätte vermeiden laſſen

St Pölten Dr 0 Schrattenholzer.
(Bination.) Eine Pfarrkirche, die auf ſehr abſchüſſigem Ge

Ande gebaut iſt, beſitzt zum Ausgleich eine geräumige Krypta, die Iil
— 2500 bis 3000 Perſonen faſſ dürfte. In der Pfarrkirche findet Sönn⸗
und Feiertags ein fünffacher Gottesdienſt ＋ der von vier Herren
verſehen wird obmi muß regelmäßig enn Herr binieren. Für die Ab
haltung dieſes fünffachen Gottesdienſtes iſt von der biſchöflichen Behörde
Binationsvollmacht bis auf weiteres gegeben. Im Oktober vorigen Jahres
ichtete der Pfarrer Ueberfüllung des deutſchen Gottesdienſtes
In der Krypta einen neuen deutſchen Gottesdienſt ern etzt ſſen zwei
Herren binieren. Für die Erweiterung des Gottesdienſtes und die dadurch
nötige 0  L  E Bination iſt keine Erlaubnis eingeholt worden.

Für den Februar, einen Tag, an dem wie an gebotenen Feier
U ſechsfacher Gottesdienſt abgehalten wurde, waren die heiligen
Meſſen ſchon ange Zeit vorher 2  22 Die Marianiſche Kongregation

ſich bei der Anmeldung verſpäte und ſollte ohne ihren üblichen
Gottesdienſt leihen Mit einem ſpäteren Gottesdienſt als von bis

Uhr die Mitglieder nicht 33————— da die Mehrzahl als


